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geotbnet Unb ju Sute gefüfcrt wotben. <4>le ©tedung biefe«

Slngeftedten wutbe befiniti» bafcin getcgett, bag biefe ©tede jwei
»etfdjiebenen Sßeifönlidjfeiten übetgeben wetben fann, wenn bie

Umftanbe e« oetlangen. ©et Äafetniet bleibt ©taaWangcftedtet
mit flm SBefolbung, ter Äantinier wtrb SWfetfcer, btr Äafemfer
tann abet aud) bfe SWfetfce übetnefcmen.

©em Äafetniet wutbe »om 1. Slptit 1884 an nebft fielet
Sffiofcnung, $olj unb Sidjt eine SBcfoltung »on gt. 1500 au«ge»
fefet unb bet SRcgfetung«tatfc etfclett tutd) ©togtatfc«befdjlug bte

©imädjtlgung, bie ÄaferncmSffilttfcfcfcaft auf eine angemeffene

Slrt unb Sffieife ju »etmfelfcen.
©a fcterauf ber SWtetfcjin« be« Äantinier« »orläufig auf

gr. 1800 «ngefefet worben ift, fo wurten butd) biefe Regelung bie

SBetfcältniffe ju ©unften be« ©taate« um jäfctlidj gr. 900 geänbttt.
Sn ben Slbttttten bet Äafetne wutbt bie Sffiaffetfpülung ein»

gefüfcit, wofüt ba« fdjweljciffdje SWtlltätbepattement fefne befon»

bere Söeftiebignng au«btüdte.

©urdj bie @anität«befcörbe fn Äenntnig gefefet, bag in btn

SWilitätftadungen bei einem fog. SRclfcpfctbe bie SRofeftanffceit

aufgetreten, refp. unjweifelfcaft fonftatirt wotben fft, wurten einige
fcöfcete Dffijictt etfudjt, bie »on ifcnen bi«fccr in bei Sßfeibefafcmt

benüfeten ©tadungen nngefäumt ju rfiumen, fowfe SBotfefcien

gettofftn bejüglidj ber ©t«fnfeftlen bei SWltttätftadungtn unb

bet 3folirung btt boit ettianften Sßferbe. (SWal 1885.)
(Stn »otgetommenet Ungtüd«fad fcat ba« fdjweijetlfdje SWill»

tätbepattement »etanlagt, bie SBetwcnbung »on Sßettoleum« obet

Sfgtoinlampen in SBeteflfd)aft«lofaten unb ©tadungen in ben

(Stappen unb Äantonnementen >u untetfagen. ©iefe Sffietfung

wutbe jur SBoUjfefcung gebradjt.

3m auftrage be« Sffiaffendjef« ber 3nfantetfe, weldjem SW<1»

tfceilungen jugefommen waren, nad) weldjen in bet Äafetne SBet»

-tadjt auf Stjpfcu« entftänben, fanb am 7. 3°-tlf untet SWItbe«

tfceflfgung unfete« SWilitätbepattcment« jwifdjen Jpettn Obctft
gtig unb bem Ärei«infttuftor §etrn Obetft SBintfdjeblet eine

-Befpredjung ftatt, infolge weldjer eine gtüabtidje ©e«tnfettion bet

Äafetne unter Seitung be« Sßtafeatjte« butdjgefüfcrt wuttc.
©amtt bte etfottetlidjen Slrbeiten ungeftört unb mit möglidj»

ftet ©otgfalt jut Slu«füfctung gelangen tonnten, wutbe tte Äa«

fetne füt bie ©auer »on ttei Sagen »on ben anwefenben Stup»

pen getäumt.
Uebet bie SBaffenptafeoetfcäl tnlffe witb betidjtet:
(Sin Sfcell bet beftefceneen Sffiaffenplafepetttäge fann anf Sin«

fang 1887 getüntlgt wetben, fo aud) bet jenige betteffenb ten

Sffiaffenplafe Sujetn. SBon biefem Äünbigungetccfctc ©ebraudj

madjenb, ttöffnete ta« fdjwcljeiifdje SWilltätbepartement in SBern

unfetem tantonalen SWilität» unb Sßolijeibepaitemente, bag e« au«

bem ©tunbe gcfdjefce, weil e« ftcb wäfctenb tet ©auet tiefet
SBetclnbarungen gejefgt fcabe, bag in«bcfonbere bte «Beftimmungen

über einen Sfcefl ber Äur«jutfceftungen In mefcrfacbet SBejirfcung

ber ©urcfcfüfctung einer Intenftotn unb fadjgemSgen 3nftruftion
fctnbernb tn ten SBeg treten unb etne SRevifton jener fefcr wünfdj»

bar erfdjeinen laffen. ©a« fdjwetjertfdje SWtlftätbepattement

bemetft jebodj, bag bie Älagen übet ©djättgung pon Snfttuftfon««.

jweden Infolge bejüglidjer S8ertrag«beftimmungen nfdjt etwa einen

öttlidjen ©tunb fcaben, fonbetn belnafce übetad jutteffen unb tag
biefelben te«fcalb belnafce überad jut fufjefftoen Äünbtgung adet

Äon»ent(onen SSetantaffung gegeben, tfe efnjfg ju bem 3wetfe

gefdjtefct, um jene fm ©inne bei unettägltdjftcn Slnfottetungen

tet Snftruftion umjugcftalten. @« wettt nfcfct untetlaffen, tie

bte«fad« nötfcigcn SBettjanblungen redjtjeitfg aufjunefcmen, um

au» biefem ©tunbe feine giequenjftötungen ju »etanlaffcn.

SWttfctn ifi bet SBeittag übet bte Senufeung bc» Sffiaffenptafee«

Sujern nidjt getabe al« cttofdjen ju bettadjten, fonbetn tauett

nod) foit bl« nad) »orgängfget einjäfcilget Sluffünbung.

©ie SRcgferungen bet Sffiaffenplafefantone fcaben ©ien«tag ben

3. SWätj 1885 ju Ölten eine Äonfetenj abgefcalten, um bie

gtage ju betatfcen, auf weldjem Sffiege fjdj eine SBeffeiung ber

ungünftigen ftnanjieden Soge erjielen laffe, untet weldjen bie

Sffiaffenplafeuntetntfcmungen bei bei betmaligen ©ntfdjäbigung tc«

SBunbe« ju (efben fcaben, wefl bie (Sntfdjäbigungcn bfe Slu«(agen

nidjt -beden.

3n bet ©Mufflon finb at« SWittct jur SBefeitfgung bet frag«

lidjen Uebelftänbe namfcaft gemadjt wotten:
1. fäuflfcfce otet padjtweffe Uebcrnafcme ter Sffiaffenptafee turd)

ten SBunt ;
2. gcftftfdung einer fiten 3afctc«cntfd)ätfgung;
3. SBctbtfcaltung te« bl«fcctigcn Softem« mft ctfcöfctci <Snt«

fdjäbigung pt. SWann unt Sag, unt enblidj
4. SBctabfolgung etnei jäbilidjen Sloerfalfumme, neben einer

entfpredjenb rnägigetn (Sntfcfcäbfgung pr. SWann unt Sag.
Slngefidjt» ter blüfcenben SBunbe«ftnanjen wate wofcl tle ta«

tlonedfte Söfung tet Slnfauf ber Sffiaffenpläfee burcfc ben SBunb
<S« wetben fobann tfe Äoften füi ©erftedung unb Unteifcalt

be« SBaffenpläfee« aufgcfüfcrt, bagegen »cimfffcn w'.i bfe »on bet

©ibgenoffenfdjaft bejafclten (Sntftfcättgungen.

— (!ffiOffenplttifrage.) 3n einet ter lefeten ©Ifeungen be«

®togen ©tabttatfce« fn Sujern ftedte $t. ©ireftor ©gget eine

Sntetpedatfon barübet, wa« bei ©tattratfc getfcan fcabe, tefp. ju
tfcun gebente, um tem fclefigen Sffiaffenplafe ble Äasaderfefurfe

ju etfcalten. £t. ©tabtptäfitent Sßfoffer.SBaltfcafar gab Slu«funft
über ba« ©tabium, in weldjem ftd) gegenwärtig tie betreffenten

Untcrfcantlungcn befinben. SRadj weitem SBoten bei -§§. Dr.
Sffiefbel unb SRetattot ©tufeer wutte befdjloffen, ben ©tattratfc
elnjulaten, ble 3nteteffen bei ©tabt Sujern In biefer grage wie

bUfcct nad) beften Äräften ju wafcten.

« n 8 l a n 9.

gtaitlreidj. (Un scandale patriotique) ift
bei Sitel etne« Slrttfel«, weldjen tie „France militaire" In
SRr. 744 »om 6. SRooember t. 3. bringt, ©etfelbe fagt, bie

ootgenannte Sluffdjrift fcatte -§ett Slleranbte Sßicart füglidj fefnet

©djtfft: „Le fusil k rep&ition et le patriotisme de la
eommission d'artillerie'' geben türfen. ©lefe entfcält fdjwete

Bcfdjulblgungen gegen tie SHtltdei(e«Äommtfjton. ©etfdben wtit
u. Sl. tie ©djulb beigcmcfjen, bag tie ftanjöftfdje Slrtidetic

1870/71 ntdjt mit «lpinteilatung«gefd)üfeen bewaffnet wat, ob.

gletd) bte glotte tiefe »er&eQfommncten ©efdjüfee fdjon lange

eingefüfctt fcatte. ©oa) ba» Slttidetiefomite fcatte bie SWarinc

nidjt naifcabmen woden. @« madjc biefe« aud) begreiflid), bag
bie ftanjöftfdje Snfantetie fceute nod) mit einem ©eroefct bewaff»

net fef, weldje« ein »etfcältnigmägig grogc« Äaliber, eine telatl»

gelinge gcuetgefdjwinbigfeit, etne wenfg geftredtc glugbafcn, einen

fompltjtrten unt empfintiidjen SWcdjani«mu« fcabe. ©odj man

werbe begteifen, bag feine cenfte SBerbcfferung in bet SBewaffnung

bet Snfantetie eingefüfctt werben fönne, fo lange ble Dffijiere
betfelben nidjt auefdjlicfjtldj tie SBetfudj«tommiffion unt ta«

tedjnifdje Äomfte bftben, welcfce« ten Sluftrag fcat, tle Ätfeg«»

waffe bet Snfantetfe auSjuwä&len."
©le „France militaire" pflidjtct biefet Slnfdjauung bei

unb fagt: „©le -Rrtldeilften mögen ifcte Kanonen fcfcmicten,

tiefe« entfpiedje ben ©runbfäfeen ber gefunben SBernunft, abet

fit fodten nfdjt efgenfinnfgei Sffieffe ffcren SBIflen ber Snfanterie

auferlegen woden, wenn e« fid) barum fcantle, für tiefe eine

SBaffe ju beftimmen; tieft« fönne blc Snfanterie nie gefcfcefcen

laffen, ofcne ju ptoteftltcn."
©te „France militaire" beljauptet, «SJett Sßfcarb fcabe »od»

fommen SRedjt, wenn et bet SBaffe, welcfce par excellence wiffen»

fcfcaftlfd) genannt werte, ©ontetgeift (particularisme) »orwerfe,

weldjet fie, ofcne etnfte Sßtüfung, jwedmSgfge ®ctanfen »erwci«

fen laffe, blo« au« tem einjigen ©mnt, well fie niefct untet

bem fleinen ®efcfrnfaften efne« ifcter SBonjen entftänben feien.

,©a« StifunfWgcwcfcr fcelge twuetbing« gufil»®ia« ob« e«

werte biefem SRamen ein jroeitet beigefügt, wie ®ia«»Eebel; obet

e« bleibe gar ble alte SBejcicfcnung ®ra«gewefct für bte Otbon«

nanjwaffe tei 3nfantetie. ©et ®etanfe, bag bteft« gefdjeljen

muffe, befccttfdjc ungcfäfct bie tedjnifdje Slrttaetfefommtfflon."

„SBa« liegt ten SWltallebein an tem SBofcl be« SBatettanbc«!*

— fäfctt ta« genannte SW(lftät«3ouinat fott — „SBa« fie »et»

langen unt füi fie bfe -gauptfadje fft, ift bag bfe SIBaffe, weldje

ben 8lu«fdjlag gibt, ben SRamen efne» tfjrer erften Sfcfcter trage."

Sffiii woden bie weitem Slnfdjutbfgungen uub Slu«cfnanber*

grvtdnet und zu End« geführt worden. Die Stellung diese«

Angestellten wurde definiti» dahin geregelt, daß diese Stelle zwet

verschiedenen Persönlichkette» übergeben werden kann, wenn dte

Umstände e« verlangen. Der Kasernier bleibt StaatêangesteUter
mit fiter Besoldung, der Kontinier wird Miether, der Kasernier
kann aber auch die Miethe übernehmen.

Dem Kasernier wurde vvm 1. April 1384 an nebst freier
Wohnung, Holz und Licht eine Besoldung »on Fr. IdOV auêge-
setzt und der RegierungSrath erhielt durch Grvßrath«beschluß die

Ermächtigung, die Kasernen-Wirthschaft auf eine angemessene

Art und Weise zu vermielhe».
Da hierauf der Miethztn« de« Kantinier« vorläufig auf

Fr. 1800 «»gesetzt worden tst, so wurden durch diese Regelung die

Verhältnisse zu Gunsten de« Staate« um jährlich Fr. 900 geändert.

Jn den Abtritten der Kaserne wurde die Wasserspülung
eingeführt, wofür da« schweizerische Mtlitärdepartemeut seine besondere

Befriedigung «»«drückte.

Durch die Sanitätsbehörde in Kenntniß gesetzt, daß in den

Mtlttärftallungen bet einem sog. Retsepferde die RotzKankheit

aufgetreten, resp, unzweifelhaft konstatirt «orde» ist, wurden etntge

höhere Offiziere ersucht, die »o» ihnen bisher t» der Pferdekaserne

benützten Stallungen ungesäumt zu räume», sowie Vorkehren

getroffen bezüglich der Desinfektion der Militärftallunge» und

der Jsolirung der dort erkrankten Pferde. (Mai 183S.)
Ein »orgekommener Unglücksfall hat da« schweizertsche

Militärdepartement veranlaßt, die Verwendung von Petroleum- oder

Ligroinlampen t» Bereitschaft«»!«!«» und Stallungen in den

Etappen und Kantonnemente» zu untersage». Diese Weisung
«urde zur Vollziehung gebracht.

Im Auftrage des Waffenchefs der Infanterie, welchem

Mittheilungen zugekommen waren, nach welche» iu der Kaserne Ver»

dacht auf Typhu« entstanden, fand am 7. Juli unter Mitbe»

theiligung unsere« Mtlitärdepartemeut« zwischen Herrn Oberst

Feiß und dem Kreisinstruktor Herrn Oberst Bindschedler eine

Besprechung statt, infolge welcher eine gründliche Desinfektion der

Kaserne untn Leitung des Platzarztes durchgeführt wurde.

Damit die erforderlichen Arbeiten ungestört und mit möglich,

ster Sorgfalt zur Ausführung gelangen konnte«, wurde die Ka»

ferne für die Dauer vvn drei Tagen »»» den anwesenden Trup»

pen geräumt.
Ueber die Waffeuplatzverhäl tnisse wtrd berichtet:

Ei» Thetl der bestehenden Waffenplatzverträge kann auf An»

fang 1887 gekündigt werden, so auch derjenige betreffend de»

Waffenplatz Luzern. Vvn diesem Kündigungsrcchte Gebrauch

machend, eröffnete da« schweizerische Militärdepartement tn Bern

unserem kantvnalen Militär» und Pvlizetdepartemenie, daß e« au«

dem Gruude geschehe, «eil e« flch während der Dauer dieser

Vereivbarungen gezeigt habe, daß insbesondere dt« Bestimmungen

über «inen Thetl der KurSzuthetlunge» in mehrfacher Beziehung

der Durchführung einer intensiven und fachgemäßen Instruktiv«

hindernd tn ren Weg treten uno eine Revision jener sehr wünsch,

bar erscheine» lasse». DaS schweizerische Militärdepartement be-

merkt jedoch, daß die Klage» über Schädigung von Instruktiv»«»,

zwecken infolge bezüglicher Vertragsbestimmungen nicht etwa etnen

örtlichen Grund haben, sondern beinahe überall zutreffen und daß

dieselben deshalb beinahe überall zur sukzessiven Kündigung aller

Konventionen Veranlassung gegebe», dte einzig zu dem Zwecke

geschieht, um jene im Sinne der unerläßlichsten Anforderungen

der Instruktion umzugestalten. E« werde nicht unterlassen, die

dicefali? nöthigen Verhandlungen rechtzeitig aufzunehmen, um

au« diesem Grunde keine Frequenzgörungen zu veranlassen.

Mithin tst der Vertrag über die Benutzung de« Waffenplätze«

Luzer» nicht gerade al« erloschen zu betrachten, sondern lauert

nvch fvrt bi« nach »orgöngiger einjähriger Auskündung.

Die Regierungen der Waffenplatzkaatvne haben Dten«tag den

3. März 183d zu Ölten eine Konferenz abgehalten, um die

Frage zu berathen, auf welchem Wege fich etne Besserung der

ungünstigen finanziellen Lage erzielen lasse, uuter welchen die

Waffenplatzunternehmungen bei der dermaligen Entschädigung de«

Bunde« zu leiden haben, «eil die Eatschädigunge» die Auslagen

ntcht decken.

In der Diskussion find als Mittel zur Beseitigung det frag,
lichen Uebelstände namhaft gemacht «oneri:

1. käufliche oder pachtweise Uebernahme ter Waffenplätze durch
den Bund;

2. Feststellung einer sire« JahrcScvtschädigung z

3. Beibehaltung de« bisherigen System« mit erhöhter Ent>
schSdtguvg pr. Mann und Tag, und endlich

4. Verabfvlgung einer jährlichen Aversalsumme, neben einer

entsprechend mäßigern Entschädigung vr. Mann und Tag.
Angesichts der blühenden Bund «finanze» wäre wvhl die ra»

ttvnellste Lösung der Ankauf der Waffenplätze durch den Bund
E« werden sodann dte Kosten für Herstellung und Unterhalt

de« Waffenplatze« aufgeführt, dagegen vermissen wir die »on der

Eidgenossenschaft bezahlten Entschädigungen.

— (Waffenplatzfrage.) In einer der letzten Sitzung«» de«

Große» Stadtrathe« in Luzern stellte Hr. Direktor Egger eine

Interpellation darüber, «a« der Stadtrath gethan habe, resp, zu

thun gedenke, um tem hiesige« Waffcnxlstz dte Kavalleriekurse

zu erhalten. Hr. StadtprSfident Pfyffer.Balthasar gab Auskunft
über das Stadium, in welchem sich gegenwärtig die betreffenden

Unterhandlungen befinden. Nach weitern Voten der HH. vr.
Weibel und Redaktor Stutzer wurde beschlossen, den Stadtrath
einzuladen, die Interessen der Stadt Luzern tn dieser Frage wie

bisher nach besten Kräften zu wahren.

Ausland.
Frankreich, (vo soanàals patriotique) 1st

der Titel eines Artikel«, welchen die „?rauee militaire- ln
Nr. 744 »om 6. November d. I. bringt. Derselbe sagt, oie

vorgenannte Aufschrift hätte Herr Alexandre Picard füglich seiner

Schrift: „I»e kusil à répétition et Is patriotisme às la
oomiuisslon à'artMerie" geben dürfen. Diese enthält schwere

Beschuldigungen gegen die Arttllerie»Kommtssion. Derselben «ird
u. A. die Schuld beigemessen, daß die französische Ariillerie
1370/71 nicht mit Hinterladungsgeschützen bewaffnet war, ob,

gleich die Flotte dlese vervollkommneten Gcschützc schvn langt
eingeführt hatte. Doch da« Artillcrickomite hätte die Marine
nicht nachahmen wolle». E« mache diese« auch begreiflich, daß

die französische Infanterie heute noch mit einem Gewehr bewaffnet

set, «elche« eln »erhältnißmäßtg großc« Kallber, el»e relatl»

geringe Feurrgeschwindigkett, eine wentg gestreckte Flugbahn, einen

komplizirte« und cmpfindttchen Mechanismus habe. Doch man

werde begreifen, daß keine ernste Verbesserung in der Bewaffnung
der Infanterie eingesührt werden könne, s« lange die Offiztere
derselbe» ntcht aueschließlich die Versuchskommission und da«

technische Komite bilden, welches den Auftrag hat, die Krieg«»

waffe der Infanterie auszuwählen."
Die ,l?ranos militaire" pflichtet dieser Anschauung bei

uvd sagt: «Die Artilleristen mögen ihre Kanonen schmieden,

dieses entspreche den Grundsätzen der gesunde» Vernunft, aber

sie sollten ntcht eigcngnntger Weife Ihren WtUe» der Infanterie
aufeilegen «ollen, «cn» eê sich darum handle, für dicse eine

Waffe zu bestimmen; diese« könne die Jnfanterte nit geschehen

lassen, ohne zu Protestiren."

Die „?r»nos militaire" behauptet, Herr Picard habe voll»

kommen Recht, «enn er der Waffe, welche par excellence wissen»

schastlich genannt werde, Sondergeist (partioularisme) vorwerfe,

«elcher sie, vhne ernste Prüfung, zweckmäßige Gedanken verwerfen

lasse, blvS aus dem einzigen Grund, weil sie nicht unter

dem kleinen Gehirnkasten eines threr Bonzen entstanden seien.

,DaS ZukunflSgewehr heiße »zuerding« Fusil-GraS «der es

werde diesem Namen ein zweiter betgefügt, wie Gra«°Lebel; oder

e« bleibe gar die alte Bezeichnung GraSgewehr für die Ordon»

nanzwaffe der Infanterie. Der Gedanke, daß diese« geschehen

müsse, beherrsche ungefähr die technische Artilleriekommission."

,Wa« liegt den Mitgliedern an dem Wohl de« Vaterlandes!'

— fährt da« genannte Militär-Journal fort — „Wa« sie »er<

langen und für st« die Hauptsache ist, Ist daß die Waffe, welche

den Ausschlag gibt, de» Namen eine« threr ersten Lichter trage.«

Wir wollen die weiter» Anschuldigungen uud Auseinander»
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fcfeungen ber „France militaire" nidjt mefct »«folgen, nut be»

metten wit, tag nad) geftfieditng ber Slnforberungen an bie neue

$anbfeuctwaffe ber 3nfantetfe nod) gefagt wftt: „®ut, bem

(Stftntct, roeldjet ba« Sßtoblem tö«t, fod man, ofcne ju fcanbeln

(marchander) ben SBotjug geben unb Ifcm ben SBottfccfl ber

Sieferungen juftdjcrn, gteidjgültig, ob et ein «Bürget, ein gtem»

ber, obet felbft ein ©eutfdj« fei.*
SWan batf ben Sßattlotf«mu« unb tfe ©efüfclfadje nidjt, wte

adgemein in granfreidj gefcfctefct, miteinanber »etmffdjen

©obalb ein ©«jftem ben anbern befannten überlegen ift, fo mug

man e« annefcmen, ofcne auf bie fojiale ©tedung unb ble SRa>

tlonalität be« ©tfinbet« SRüdftdjt ju nefcmcn. — ©fe au« ben

ftanjöfifdjen gabtifen fcetnotgegangenen SBaffen werten beffenun«

geadjtet franjöfifdje Sffiaffen fein.

Unglüdlidjeiwelfe fcabe ta« Stitfderiefomfte bi« fceute bie grage

nidjt »on biefem ©eftd)t«punft au« bettaefctet. |
Slu« biefem ©tunb protefttte bte SRebaftlon mft -gerrn Site»

xanbre Sßfcatb gegen bie (Sntfdjeibungen bfefe« Strcopagc«, SRie»

manb tonne jugleidj Sßattef unb SRidjtet fein.
(Sine neue Untetfudjung fei notljwenbfg. Su tiefem Swed

witb eine au« 7 SWitgtfebem beftefcente Äommiffion in SBot«

fdjlag gebtadjt unb jwat fode biefelbe gebilbet werben au« fünf
3nfantctlftcn, einem Äaoadetiften unb efnem Strttderfftcn. Äein

SWItglieb fod jum Sßtifonal eine« ©tteftot« itgenb efn« ©djfeg»

fdjule gefcötcn otet gefcöct fcaben. — ©ie SBetfudje foden an

einem Dtt ftattftntcn, wo fid) möglidjft wenige äugere (Slnflüfje

geltenb madjen. SRur fo werbe genügente SBürgfdjaft für Un»

partetlidjfcit unb Unabfcängfgfeft ber SBetfudje geboten fein,

©iefc« fet tie !?tnftd)t bet SRctaltfon unt aud) bfe te« Ätieg«»

mintftet«.

— (©ie SReotganifation ber franjöfifdjen
©cfcicgfdjulen) ift witfttdj futj nad) (Scfdjcinen bc« Stclifel«

„Un scandale patriotique" tet „France militaire" über Sin»

ttag be» Äticg»mtntfter» befdjloffen wotbtn.

3n 3ufunft fcat tle ©djltgfdjule ju Sfcalon« feftjufteden:

1) ble SWotede füt bie SBaffen unb SWunitlon ter Snfanterie;
2) fte fcat ble SBetfudje übet »otgefdjlagene Slenberungen »otjn»
nebmen ; 3) SBotfdjläge ju «Berbefferungen ber SBaffen ju madjen;

4) ade Botfdjläge ju ptüfen, weldje bte Sffiaffen, tie SWunitlon

unb ten ©djieguntctticfct betreffen; 5) tfe ©runbfäfee füt Sin»

wenbung bei geuet aufjufteüen unt ble SBotfdjläge füt bfe 33er*

änbetungen in ben (Srerjierrcglcmenten, welcfce burcfc ble neue

SBewaffnung betingt finb, ju madjen, Slntegungen füt SBctbeffe»

rung bc« ©djfeguntettfdjt« ftnb ifcte ©adje; 6) fte fod SBetfudje

mit ben Sffiaffen anbetet ©taaten anfteden; 7) tfe SWagregetn

»erfcfclagen, turd) weldje ble Wegional»©djiegfdjulen unb blc

Stuppenförper über tle gortfdjritte fm ©djfegweftn Im Saufen»

ben «fcatun wetben ; 8) fie fcat tfe (Stjeugung t« angenommen

nen SBaffen ju befotgen. Su bfefem Swed wftt bfe ©cfcfcgfdju'e

ble SBetfftättcn füt (Stjeugung tet SBaffen unt SWunitlon umfaffen.

Slde Safcte finbet in bet ©djiegfdjute ju (Sfcalon« ein ©djleg»
fut« »on 57t SWonaten füt Snfantetie.-Jpauptteute ftatt.

Swed ber SRe9fonal«©djtegfcfcuten ift Sfeutenant«, Dbetlieute«

nant« unb geeignete Untetoffijlete ju ©djfeginftruttoten au«ju»
bilben.

5Berfd)ieUene8.
— (S-orjjeboberfitrfje gegen baS ©djiff „Stefiftance".)

Slbmltal SWanne «flättc »or futjet Seit im Sßatlamente, bag

feine (Srfafcrungen mft bei Äanatftotte ffcn ju bet SWeinung be«

wegen fcättcn, bag tet SBc-tfc bei Soipeto gegenübet ©djlffen
bebeutenb übertrieben wotben fei; bie gleidje SWelnung fcatte aud)

b« »erftorbenc §obart-»Sßafcfca infolge feiner (Srfafcrungen im

rufiifdj»türfifdjen Äriege. ©ie SBerfudje gegen tle „SRefiftance*

fcaben tle SWeinung tiefer fceroorragenten DfPjiere »odfommen

beftätfgt, tntem am 2. SRo»cmber efn SBfcitefceat<Sotpeto »od«

ftäntlg fn SBetüfcrung mit bem SBoben be« ©cfctffe« jum ©ptln>

gen gebiadjt wutbe.

©a« 3nnere be« ©djiffe« war adetbing« butefc Äofclenelntagen

fcetgerfcfctct, wfe e« bfe neueren (Stfafctungen üb« fubmatfnen

Slngtfff »oifdjtei6en,' wenfgfien« ffir jene Sfcelte, fteldje hldjt
fdjon butefc Sßanj« gebedt finb. (Stn Sffifcttefceab«Soipebo »on
40 Sentlmetet ©urdjmeffer, mft einer Sabung »on 43 Ällogr.
©djiegroode wutbe an eine ©tange gebunten unb patadet mit
bem ©djiffe unt« beffen Boten, etwa« obcifcalb ber Äleltunbung,
2,40 SWeter unter SBaffet feftgebalten. 3n biefer günftigften
Sage wutte bei Setpebo jum ©prfngen gebradjt, ab« ble SRe«

fultate biteben wett fclntet adem jurüd, wa« bi«anfcer an Set«
ftörung burcfc Sorpebo erwattet wutte. ©fe Sßtaii« madjte bfe

Sfceorfe »odfiänbfg ju ©djanben. (Sin groget Sfcetl bei eifernen
©d)iff«roant würbe nad) innen gebtüdt un» »etfdjoben, fobag
©patten unb SRiffe entftänben, burd) wetdje ba« SBaffer einbringen
tonnte. 3m 3nn«n waren bfe Süden jerfdjlagen unb ber Sm
fcalt ber Äofclenbefcälter, weldjer tfe Sffiänbe fdjüfete, nadj aden

SRIdjtungen jeifttcut; ba« ©djiff felbft aber, entgegen aden <Si«

Wartungen, fant nfcfct, fontetn wate fm gade einet Slftion ganj
im ©tanbe gewefen, weiter ju feuern unb fcatte in einen «gafen

gebtadjt werben fönnen, um fceigeftedt ju wetben. CS« wat ade«

jum grögten SBottfcetle b« Sorpebo«SBlifung »orgefefcen unb ben»

nod) war ber ©djaten, obfdjon geog, bef weitem nidjt bebeutenb

genug, um ben SBettuft be« ©djiffe« ju betfngcn; ba« Sßroblem

ber Sffiitfung »on Sotpcbo gegen Sßanjetfdjfff ift tfceilweffe ge«

lö«t unb fann butd) ptaftlfdje SBetfudje »odftänbig beftimmt wet»
ben. ©a« $aupttcfu(tat tft, bag bte inneten waffetbfdjtcn Sffiänbe

unbefdjätfgt biteben unb tag tfe angeridjtete Setftötung ba«

©djiff fn fefn« Sfcätlgfelt nfcfct ju fcfntem »«modjte. Bl«fctt
fcettfdjte »ot tem Soipeto ein morattfdjer ©djtcden; ba« 3n»
fttument wutbe gleidjbebeutenb mit plöfellcfcem Untergange, ©lefe
3dufion ift nun jerftört unb ber Sotpebo gilt, wenn aud) at»

fefct gefäfctticfc, bodj nfdjt al« unwiterftefclld). ©ie Settfon »om

2. SRooemb« witb bfe golge fcaben, bag ben waffettldjttn innetn
Sffiänben mefct Slufmerffamfeit gewlbmet wfrb, unb fernere SBet»

fuebe wetten »on bem Söafcne beftefen, bag efne ganje glotte tu
bte Suft gebtafen wetben tonne mittelft einig« Äilogtamm
©djiegwode. „United Service Gazette" 2809.
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4.6
setzangen der „Graues militaire" »icht mehr »erfolgen, »ur be»

merken wir, daß «ach Feststellung der Anforderungen an die neu«

Handfeuerwaffe der Infanterie noch gesagt wlrd: »Gut, dem

Erfinder, welcher daê Problem löst, soll man, «hne zu handeln

(marekauàer) den Vorzug geben und ihm den Vortheil der

Lieferungen zusichern, gleichgültig, ob er etn Börger, etn Fremder,

oder selbst etn Deutscher set.'
Man darf den PatriottSmueZ und die Gefühlsache nicht, wte

allgemein in Frankreich geschieht, miteinander »ermischen

Sobald etn System den andern bekannten überlegen ift, so muß

man eS annehmen, ohne auf die soziale Stellung und die Na»

ttonalttät de« Erfinders Rücksicht zu nehme». — Die aus den

fraazösischen Fabriken hervorgegangenen Waffen werden dessenun»

geachtet französische Waffen sein.

Unglücklicherweise habe da« Artilleriekomite bi« heute die Frage

«icht »on diesem Gesichtspunkt auS betrachtet.

AuS diesem Grund protestile die Redaktton mit Herrn Ale»

xandre Picard gegen die Entscheidungen dtese« Areopage«, Nie»

mand könne zugleich Partei und Richter sein.

Eine neue Untersuchung sei nothwendig. Zu diesem Zweck

«ird etne au« 7 Mitgliedern bestehende Kommisston tn Vor»

schlag gebracht und zwar solle dieselbe gebildet «eroe» au« fünf
Infanteristen, etnem Kavalleristen und einem Artilleristen. Kein

Mitglied foll zum Personal eine« Dtrcktor« Irgend einer Schieß»

schule gehören »der gehört habe». — Die Versuche sollen an

einem Ort staltsiaden, mo sich möglichst wenige äußere Einflüsse

geltend machen. Nur so werde genügende Bürgschaft für Un»

Parteilichkeit und Unabhängigkeit der Versuche geboten sein.

Diese« sei die Anficht der Redaktion und auch die de« Krieg«»

mtntster«.

— (Die Reorganisation der französischen
Schießschulen) ist wirklich kurz nach Erscheinen de« Artikel«

„Hu «ciancialo patriotîcius" der „i?ranos miiitalre" über An»

trag de« KriegSmtntster« beschlossen worden.

Jn Zukunft hat die Schteßschule zu ChalonS festzustellen:

1) die Modellc sür die Waffe., und Munttivn der Infanterie;
2) fie hat die Versuche über vorgeschlagene Aenderungen »vrzu»

nehmen ; 3) Vorschläge zu Verbesserungen der Waffen zu machen;

4) alle Vorschläge zu prüfen, «elche die Waffen, die Munition
und den Schießunterricht betreffen; S) dte Grundsätze für An,

«endung der Fcuer aufzustellen und dte Vorschläge für dte Ver»

önderungen tn den Ererzieircglcmenlen, wclche durch die neue

Bewaffnung bedingt sind, zu machen, Anregungen für Verbesse«

rung dc« Schtcßunterrtcht« sind ihre Sache; 6) ste soll Versuche

mit den Waffen anderer Staaten anstellen; 7) die Maßregeln

vorschlagen, durch welche dle Regional » Schießschulen und die

Truppenkörper über die Fortschritte im Schießwesen tm Laufen»

den erhalten «erden; L) sie hat die Erzeugung der angenomme»

nen Waffe» zu besorgen. Zu diesem Zweck wird die Schteßschrtie

dte Wcrkstätten für Erzcugung dcr Waffen und Munition umfassen.

Alle Jahre findct in der Schießschule zu Chalon« ein Schieß»

kur« »vn d'/, Monaten für Jnfanterie-Hauptleute statt.

Zweck der Regtonal»Schteßschulen tft Lieutenant«, Oberlteute»

nant« und geeignete Unteroffiziere zu Schießinstruktoren ouêzu»

bilden.

Verschiedenes.
— (Torpedoversuche gegen das Schiff „Resistance".)

Admtral M°»ne erklärte vor kurzer Zett lm Parlamente, daß

seine Erfahrungen mit der Kanalfiotte thn zu der Meinung be,

woge» hätten, daß der Werth der Torpedo gegenüber Schiffen

bedeuten» übertriebe» worden sei; die gleiche Metnung hatte auch

der »erstorbene Hobart-Pascha infolge setner Erfahrungen im

russisch.türktschen Kriege. Die Versuche gegen die .Resistance'

haben die Meinung dicscr hervorragenden Offiziere vollkommen

bestätigt, indem am 2. November ein Whitehead-Tvrpedv »vll»

ständig in Bcrührung mit dcm Bvden de« Schiffe« zum Sprtn»

gen gebracht murde.

Da« Innere de« Schiffe« war allerdttig« durch Kohleneinlagen

hergerichtet, «ie es die neueren Erfahrungen über submarine»

Angriff vorschreiben; Wenigsten« fur jene Theile, welche vichi
schon durch Panzer gedeckt find. Et» Whttehead»T«rpedo von
4V Centtmeter Durchmesser, mit einer Ladung »vn 43 Kilvgr.
Schießroolle wurde a» eine Stange gebunden und parallel mit
dem Schiffe unter dessen Boven, etwa« oberhalb der Kielrundung,
2.40 Meter unter Wasser festgehalten. Jn dieser günstigsten
Lage wurde der Torpedo zum Springen gebracht, aber die Re,
saltate blieben «ett hinter allem zurück, «a« bi«anher an Zer,
störung durch Torpedo erwartet wurde. Die Prart« machte die

Theorie »vllständig zu Schanden. Etn grvßer Theil der eisernen

Schtffewand «urde nach innen gedrückt »»» »erschobe», svdaß

Spalten und Risse entstanden, durch melche da« Wasser eindringe»
konnte. Im Inner» waren die Lucken zerschlage» uad der I»,
halt der Kohlenbehälter, welcher die Wände schützte, nach allen
Richtungen zerstreut; da« Schiff selbst aber, entgegen allen Er»

Wartungen, sank nicht, svndern wäre im Falle etner Aktion ganz
tm Stande gewesen, weiter zu feueru und hätte in einen Hafen
gcbracht «erden können, um hergestellt zu werden. E« «ar alle«

zum größten Vortheile der T«rpedo»Wirkung vvrgesehen und den»

nvch «ar der Schaden, obschon groß, bei «eitem nicht bedeutend

genug, um den Verlust de« Schiffe« zu bedingen; da« Problem
der Wirkung »vn Tvrpedo gegen Panzerschiff ist theilweise ge»

lö«t und kann durch praktische Versuche vollständig bestimmt wer»
den. Da« Hauptresultat tst, daß die inneren wasserdichten Wände

unbeschädigt blieben und daß die angerichtete Zerstörung da«

Schiff tn seiner Thätigkeit nicht zu hindern vermochte. Bt«her
herrschte »or dem Torpedo ei» moralischer Schrecken; da« In»
strument wurde gleichbedeutend mit plötzlichem Untergange. Diese

Illusion lst nun zerstört und der Torpedo gilt, wenn auch al«

sehr gesährltch, doch ntcht al« unwiderstehlich. Die Lektion vom
2. November wird die Folge haben, daß den wasserdichten innern
Wänden mehr Aufmerksamkeit gewidmet «trd, und fernere
Versuche «erden von dem Wahne befreien, daß eine ganze Flotte t»
die Luft geblasen «erden könne mittelst einiger Kilogramm
Schteß«olle. «Iluiteà Servies <3a?etts» 2809.
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